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Eine digitale Bühne für ana-
loge Anliegen bieten Social-
Media-Kanäle, wenn sie In-
szenierungen zum Thema 
Psyche multiplizieren. Der 
inflationäre Trend zur Selbst-
diagnostik ist allerdings 
nicht unproblematisch, wie 
die Wiener Soziologin Laura 
Wiesböck vom Institut für 
Höhere Studien Wien 
prätentiös schildert. Dabei 
bindet sie internationale 
Forschungsergebnisse mit 
Schwerpunkt USA ein. 
Mental-Health-Trends zei-
gen sich in Selbstoffen-
barungen von ästhetisch 
anmutendem Tränenblick 
erfolgreicher Influencerin-
nen bis zu radikalen 
Hasstiraden im Kommen-
tarteil, die insbesondere 
rassistisch oder sexistisch 
aufgeladen sind. Wiesböck 
hangelt sich entlang einer 
langen Leine von griffigen 

den Punkten durch 
Psychiatriedschungel – 
eine ebenso schillernde wie 
sumpfige Projektionsfläche. 
Kranke Psyche als 
Ökonomiegarant, 

Konjunkturtreiberin, quasi-
religiöse Heilsversprecherin, 
Wohlstandsphänomen, Ent-
lastungsstrategie für Krimi-
fans mit Forensikblick – die 
Liste ist lang. Auf erfreulich 
frische Art bürstet Wiesböck 
»gegen den Strich« üblicher 
Therapiestandards. Ein paar 
Beispiele:

►»Ich bin die Diagnose«
statt »ich habe eine
Diagnose« kann 
Selbstmordserien bei 
Jugendlichen 
hervorrufen.

►Im Mainstream von
Echokammern,
Filterblasen, lenkbaren 
Algorithmen und 
täuschend echten KI-
Animationen äußern 
sich das 
»Münchhausen-
Syndrom« oder direkt
die »Social-Media-
induzierten
Massenphänomene«.
Die historische Legende
vom Baron, der sich an
seinen eigenen Haaren
aus dem Sumpf zieht,
bedient ein populäres
Zeitgefühl.

►Die Strategie »own your
stigma« kann auch zur
gefährlichen Falle 
öffentlicher 
Vulnerabilität werden, 
die Aggressionen 
provoziert.

►Der Achtsamkeitsansatz
»ändere dich selbst,

dann änderst du die 
Welt« kann den 
soziokulturellen 
Handlungskontext so 
egozentrisch 
verblenden, dass 
Entwurzelungen von 
politischen 
Grundwerten wie 
Meinungsvielfalt 
passieren können.

►»Meide Menschen, die dir
nicht guttun« löst das
Problem durch Rückzug 
und Ignoranz. 
Reflektiertes Handeln 
und Sozialkompetenz 
haben nicht oberste 
Priorität, sind oft kein 
geeigneter Rat.

Wiesböck erkennt, dass das 
Wachstumspotenzial der 
Gesundheitsbranche in 
Zeiten von Rezession und 
Demokratieverlust viel 
kompensieren kann. So 
verschieben sich Deu-
tungshoheiten, ordnen 

sich Machtgefüge neu, ver-
wässern diagnostische Maß-
stäbe. Soziale Medien ent-
grenzen und grenzen gleich-
zeitig auch aus. So paradox 
es klingt, so chancenreich 
ist es, diese Ambiguität klug 
politisch zu nutzen: Demo-
kratie bedeutet auch das 
Aushalten von Mehrdeutig-
keit, schräge Typen erschei-
nen gerade, wenn sich der 
eigene Kopf noch bewegen 
kann, die Kombi aus Eigen-
beobachtung und Wissen-
schaftsperspektive liefert 
weiterführende Daten. Ein 
wichtiges Buch aus Öster-
reich, was man nicht mehr 
aus den Händen legen kann, 
wenn man es ergattert hat!
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